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Weil das Grundwasser in Deutschland in zu vielen Regionen
zu viel Nitrat enthält, müssen die Bürger bald mit höheren
Trinkwasserkosten rechnen. Nach einer aktuellen Studie des
Umweltbundesamts (UBA) werden derzeit in mehr als einem
Viertel aller Wasserspeicher die zulässigen Grenzwerte über-
schritten. Grund sind als Folge der Intensiv-Tierhaltung über-
mäßig viel Gülle und Mist auf den Feldern sowie der hohe
Einsatz von Mineraldünger für den Obst- und Gemüseanbau.
Wasserversorger müssen inzwischen vielerorts teurere Ver-
fahren einsetzen, um das Trinkwasser sauber zu halten. 

Sollten die Belastungen nicht bald zurückgehen, so die
UBA-Studie, kommen auf die deutschen Wasserwerke zu-

sätzliche Kosten in Höhe von 580 bis 767 Millionen Euro pro
Jahr zu. Umgelegt auf den Kubikmeter, rechnen die Autoren
für den Endverbraucher mit einer Preiserhöhung von 32 bis
45 Prozent. Für eine vierköpfige Familie wären das bis zu
134 Euro Mehrkosten im Jahr. Die am 2. Juni in Kraft getre-
tene Düngeverordnung soll die Belastung bundesweit redu-
zieren. Sie schränkt den Gülle-Einsatz deutlich ein. UBA-
Präsidentin Maria Krautzberger fordert gleichzeitig „eine
konsequente Umsetzung und verstärkte Kontrollen“ in den
Problemregionen. Sollten die Werte nicht zurückgehen,
„müssten weitere und strengere Auflagen für die Landwirt-
schaft erfolgen“. kn

Kernenergie

„Verfassungs -
rechtliche Macken“

Der Bochumer
Staats- und Steu-
errechtler Roman
Seer, 56, über ein
Urteil des Bundes-
verfassungsge-
richts, das den

Kernkraftwerksbetreibern eine
Steuerrückzahlung von mehr
als sechs Milliarden Euro plus
Zinsen beschert

SPIEGEL: Der Zweite Senat des
Bundesverfassungsgerichts
hat die sogenannte Kern-
brennstoffsteuer gekippt. In
Regierungskreisen ist man
über die Niederlage verwun-
dert. Sie auch?
Seer: Nein. Mich überrascht
eher, dass man sich in Berlin
jetzt überrascht zeigt. Etliche
Steuerrechtler, auch ich, ha-
ben schon vor Jahren auf die

verfassungsrechtlichen Ma-
cken dieses Gesetzes hinge-
wiesen.
SPIEGEL: Welche?
Seer: Diese Steuer lief unter
dem Label einer Verbrauch-
steuer, war aber in Wirklich-
keit eine Produktionsmittel -
steuer, die allein die Unter-
nehmen belastet hat. Dafür
fehlt dem Bund die Gesetzge-
bungskompetenz. Wenn man
diese Kategorien – wie nun
geschehen – ernst nimmt, lässt
sich das Gesetz nicht halten.
SPIEGEL: Warum hat Berlin es
nicht anders etikettiert?
Seer: Ein bloßes Umetikettie-
ren reicht eben nicht aus.
Vielmehr hätte das Grundge-
setz geändert werden müssen.
SPIEGEL: Die Steuer war doch
als eine Art Gewinnabschöp-
fung gedacht – muss so etwas
nicht zulässig sein?
Seer: Der Gedanke war jeden-
falls nicht konsequent um -
gesetzt. Die Konzerne hatten

sich auf die Steuer eingelassen,
als Schwarz-Gelb ihnen dafür
die Laufzeiten der Kernkraft-
werke verlängerte. Doch dann
kam das Unglück von Fukushi-
ma, und der Bund kündigte
diesen Deal wieder auf – ließ
aber die Belastung bestehen.
SPIEGEL: Sollen die Konzerne
denn nicht für Altlasten be-
zahlen?

Seer: Das wäre dann eine
Sonderabgabe – und 
das  ginge nur unter engen
 Voraussetzungen. Vor 
allem wäre das Geld dann
zweck gebunden gewesen 
und nicht dem allgemeinen
Bundeshaushalt zugeflossen.
SPIEGEL: Die Last hat nun 
der Steuerzahler zu tragen.
Seer: Das erscheint mir zu
kurz gedacht. Der Staat 
hat sich hier ein Recht an -
gemaßt, das er nicht hatte.
Das haben die Richter nun
korrigiert, und zwar ohne
 herumzueiern, wie es sonst
oft geschieht, nur um dem
Bund keine Steuerausfälle zu
bescheren. 
SPIEGEL: Die Politik könnte
nun das Grundgesetz ändern.
Seer: Für mich ist das Sä bel -
rasselei. Ich kann den 
Frust ja nachvollziehen, aber
die Macht von Politikern 
ist bei uns zum Glück be-
grenzt. hip
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Höhere Kosten für sauberes Wasser
Zu viel Gülle, Mist und Dünger machen den Wasserwerken Probleme.

Talsperre (im sächsischen Werda)


